
Editorial

In der "Nationalen Sicherheitsstrategie der USA" verkündet die Bush-Regie-
rung, Amerika werde Freiheit und Demokratie "in den letzten Winkel der
Welt" bringen. Zwar handelt es sich ersichtlich nicht um Freiheit und Demo-
kratie, was die Bomber, Raketen, Marines und Spezialkommandos nach
Afghanistan und Irak gebracht haben, aber wahr ist dies: was die USA tun,
hat Auswirkungen bis in den letzten Winkel der Welt. Die USA haben das
Kyoto-Abkommen, mit dem der weltweite CO2-Ausstoß reduziert werden
sollte, torpediert. Die USA haben sich zum Welt-Sheriff gemacht, der damit
droht, bei Bedarf auch Atomwaffen einzusetzen. Die USA sind dabei, ein
globales Regime über die wichtigsten Ressourcen, allen voran Erdöl und
Erdgas, einzurichten, womit sie über die wirtschaftliche Perspektive aller
anderen bestimmen. Die USA verhindern Ende 2005 eine Reform der UN,
die mehr kollektive Mitsprache und eine Rückkehr zum Völkerrecht hätte
bringen sollen. 

Mit dem Nato-Überfall auf Serbien, den Aggressionen gegen Afghanistan
und Irak haben die USA – weithin in Übereinstimmung mit ihren Nato-
Allierten – das Gewaltverbot der Satzung der UN gebrochen. Sie haben die
Gewalt als Mittel der Politik wieder eingeführt und sich das alleinige Recht
reserviert zu bestimmen, wann, wie und gegen wen militärische Gewalt
eingesetzt werden soll. Die USA haben Waffen zur letzten Währung der
internationalen Geschäfte gemacht, eine Währung, in der sie ein noch
strikteres Monopol ausüben als beim Weltgeld Dollar.

Ob wir das wollen oder nicht: die politische Entwicklung in den USA be-
stimmt wesentlich mit, was aus uns in Europa, was aus der Welt insgesamt
wird. Deshalb sollten wir genau analysieren, wohin die USA mit und nach
Präsident Bush treiben. Sollten zu ergründen suchen, ob George W. Bush,
der die schon unter Bush Senior und Clinton entwickelte Supermacht-Stra-
tegie der USA noch beträchtlich verschärft hat, eine "einmalige" Erscheinung
ist, und ob die hinter ihm stehende "konservative Allianz" ihre politische
Substanz mit dem Rest seiner Amtszeit aufgebraucht hat.

Der vorliegende Report widerlegt diese Auffassung. Bush ist kein "Betriebs-
unfall" der US-Geschichte. Er verkörpert vielmehr eine Hauptströmung, die
seit den Tagen der Pilgerväter die USA für eine Heilsfügung der Mensch-
heitsgeschichte hielt, deren "offenkundige Bestimmung" es sei, das Heil auch
über die Grenzen der USA hinaus zu tragen. Deren gesellschaftliches Leit-
bild, entlehnt von den calvinistischen Sekten, auf der "Eigentümer-Persön-
lichkeit" und deren Führerschaft in der Gemeinde beruht. Aus den vielerlei
Sekten und Heilsreligionen hat sich eine "Ordnungsreligion" gebildet, die
eigentliche nationale Ideologie der USA. Die USA sind eine Nation mit der
Seele einer Kirche und George W. Bush, der "wiedergeborene" Christ, ist ihr
Bannerträger.



Doch wird die Hegemonie dieser Ideologie Bushs Amtszeit als Präsident
überdauern. Denn Bush ist "bloß" das Instrument einer "konservativen Koali-
tion", die vor ihm da war und nach ihm weiter funktionieren wird. Die
Allianz von Neoliberalen, Neokonservativen und Religiöser Rechten hat mit
ihrer gewaltigen Wissenschafts- und Medienmaschine und mit ihrer Domi-
nanz in kommunalen Gruppen, Klubs und informellen Verkehrskreisen eine
eindeutige Dominanz gegenüber den liberalen Einheiten des "anderen Ame-
rika".
Der Report geht den Fragen nach: Worauf gründet diese kulturelle Hegemo-
nie und mediale Dominanz der "konservativen Koalition"? Welche Rolle spie-
len die Kirchen und die Religion? Kommt es zu Spannungen oder zu Rissen
in der "konservativen" Allianz? Wo liegen die Bruchstellen ihrer Herrschaft?
Welche Gegenwehr ist von der Demokratischen Partei und von den Gewerk-
schaften zu erwarten? Wie steht es um die Chance der Bildung eines politi-
schen Blocks gegen die "konservative Koalition"?


